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Rastatter Tageblatt
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Mer Stoß ins Lebensmatt der Gegner
Wettere große Erfolge unserer Ll- Boote im Nordmeer, Atlantik und in -er Karibischen See / US Schiffe mit H2S <XX) BRT versenkt

Ans dem Führerhauptquartier , 24. Gept. Das Oberkommaudo der Wehrmacht gibt Lekauut: Zmische « Spitzberge« «»-
^ slaud griffe « deutsche Unterseeboote ei»e» Geleitzug a«, - er uo« sowjetische« Höfe» «ach britische» »«- amerikauischeu
Hase» zuruckkehrteand aus mehr Sicheruugsfahrzeuge » als Transportschiffe « bestand. I « harte« , tagelauge » Kämpfe«
gegen die besonders starke Sicherung versenkte« «»sere Unterseeboote drei Zerstörer sowie einen Hilfskreuzer « ud suus
Transporter von zusammen 50 SSO BRT . Weitere zwei Schisse wnrde « durch Torpedotreffer schwer beschädigt . Im At¬
lantik » vor Afrika und in der Karibische « See verseukte« andere Unterseeboote aus Geleitzüge « «ud in Eiuzeljagd
^ feindliche Handelsschiffe mit zusamme« 75 00 « BRT . sowie eiue Korvette und beschädigte « ei« weiteres Schiss durch
Torpedotreffer . Damit hat die feindliche Schiffahrt in de« letzten vier Tage « wiederum IS Schiffe mit 125 SOS BRT »
- az« - re, Zerstörer und eine Korvette verloren .
Die neue Sondermelöung des OKW . , die die Versenkung

von 19 Schiffen mit 125 000 BRT ., die sich zum größten Teil
auf England -Fahrt befanden, bekanntgab, ist ein weiterer
fühlbarer Stoß ins britische Lebensmark. Nachdem am letzten
Samstag der Untergang von 100OOO BRT . gemeldet werden
konnte und am Sonntag die Vernichtung des bisher größ¬
ten Geleitzuges im Nordmeer mit 270000 BRT . gemeldet
wurde , rundet die jetzige Sondermeldung eine kaum ein¬
wöchige Verlustbilanz ab , die in Englands Rechnung außer¬
ordentlich schwer wiegen mutz. Jedenfalls hat der „Econo¬
mist" durchaus recht behalten, wenn er dieser Tage prophe¬
zeite . daß die Gefahr auf den Meeren für die Alliierten noch
lange akuj bleiben werde . Wir können hinzufügen, daß sie
immer akut und letzten Endes für England lebensgefährlich
sein wird.

Nachdem schon zwei Großgeleitzüge im Nordmeer mit dem
Ziel Murmansk und Archangelsk , vollbeladen mit Kriegs¬
material für die Sowjets zerschlagen worden waren , wird
jetzt der dritte Großangriff deutscher Unterseeboote auf einen
Geleitzug in den nördlichen Breiten gemeldet . Diesmal
handelt es sich um ein von Sowjet -Häfen nach England und
USA zurückkehrendes Geleit . Das Kampfgebiet erstreckte
sich auch diesmal wieder über die weiten Räume zwischen
Spitzbergen und Island , über etwa 1500 Kilometer hinweg.

Unter den schwersten seemännischen Bedingungen, in Ne¬
bel und Sturm , blieben die Besatzungen der Unterseeboote
wiederum tage- und nächtelang am Feind , der auch diesmal
wieder empfindliche Verluste an dxm immer, knapper wer¬
denden Schiffsraum erlitt . Die Gefährlichkeit des nördlichen

Weges zu den Sowjets ist gerade in diesem Monat offenbar
geworden. Wenn man in London und Washington trotzdem
an ihm festhält, im Gegensatz zu dem dreifach weiteren, viel¬
leicht nicht so stark gefährdeten Afrika nach Iran , so wird
damit der katastrophale Aderlaß der englisch-amerikanischen
Versorgungsschiffahrt bewiesen . Andererseits treten die
Forderungen Stalins auf eine nachhaltige Hilfeleistung sei¬
tens Englands und der USA immer schärfer hervor , so daß
London und Washington gezwungen werden, ihre Frachter
rücksichtslos einzusetzen .

Sie gaben auch diesem Geleit einen bis jetzt nicht ange¬
troffenen Schutz durch Kriegsschiffe bei , die an Zahl die zu
schützenden Frachter übertrafen . Von den Unterseebooten
konnte festgestellt werden , daß einer der von ihnen vernich¬
teten drei Zerstörer der sogenannten Stämme -Klasse ange¬
hörte. Es handelt sich dabei um die stärksten Einheiten der
britischen Zerstörerflottillen , die bei voller Ausrüstung 2400
Tonnen Wasser verdrängen und rund 37 Seemeilen in der
Stunde laufen können. Ihre Bewaffnung besteht aus acht
12 -Ztm .-Gefchützen. zwölf Flak -Gefchützen und MG . sowie
vier Torpedorohren , während die Einheiten der übrigen
Zerstörer -Klaffen über eine weniger starke Bewaffnung ver¬
fügen.

Bon diesen für den Geleitdienst so wichtigen Zerstörern
gingen im September bisher zehn verloren , die von den
Unterseebooten oder der Luftwaffe vernichtet , von Torpe¬
dos oder Bomben getroffen und schwer beschädigt wurden.
In den meisten Fällen muß bei der schweren Art der Beschä¬
digungen mit dem Totalverlust gerechnet werden.

Beherrschende Höhen lm Kaukasus gestürmt
Entlastungsangriffen nördlich von Stalingrad ahgeschoffenpribifchkaja am Terek genommen / 34 Sowjetpanzer bei

Ans dem Fuhrerhanptqnartier , 24 . September .
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Rordwestteil des Kaukasus stürmte Jnsauterie , von
Artillerie «ud Luftwaffe wirksam unterstützt, «ach überwin¬
de« zähe« feindliche« Widerstandes mehrere beherrschende
Bergrücken. Die Luftwaffe führte anßerdem heftige Bomben¬
angriffe gegen de« Hafen von Tnapse. Hierbei wnrde ein
größeres Frachtschiff in Brand geworfen und in de« Küsten-
gewäffer« ei« weiteres Handelsschiff sowie ei« Bewacher be¬
schädigt .

Am Terek wnrde in hartem Kamps die Stadt PrifchiV-
skaja genommen .

I « Stalingrad daner« die erbitterte« Häuserkämpfe an.
Bei - er Abwehr starker Entlastungsangriffe von Norden
wnrde « 84 Sowjetpanzer abgeschoffe« . Der Nachschub des
Feindes anf Le« Bahnlinien ostwärts «nd westlich der un¬
teren Wolga sowie Betriebsftosflager bei Saratow wurden
von - er Luftwaffe erneut schwer bombardiert.

Nordwestlich Woronesch scheiterte « weitere feindlich« An -

Jm mittlere « Frontabschnitt verliefe « eigene Angriffs -
nuternchmen erfolgreich. Gegenangriffe des Feindes bei
Rschew wnrde« abgewiese«.

Im Nordabschnitt der Front gewann ein eigener Angriff
südlich des Ladogasees trotz hartnäckigen feindliche« Wider¬
standes und vergeblicher Gegenangriffe weiter Bode «.

An der Ostfront wurde« gestern 82 feindliche Flngzense
avgeschoffe « . Zwei eigene Flugzeuge werde« »ermrßt.

Britische Flugzeuge warfen in der vergangene « Nacht
Spreng - und Brandbombe » auf einige Orte im norddentschen
nnd dänische « Küstengebiet. Die Bevölkerung hatte Verluste .
Zeh« der britische« Bomber wnrde« abgeschoffe«.

Deutsche Kampfflugzeuge bombardierte« in der Nacht znm
24 . September kriegswichtige Ziele der Grafschaft Bork in
Mittelengland .

Im Atlantik vor Afrika und in der Karibischen See ver¬
senkten andere Unterseeboote aus Geleitzüge « und »» Eiuzel¬
jagd 13 feindliche Haudelsschisfe mit znsamme» 75000 BRT
sowie eine Korvette nnd beschädigte « ei« weiteres Schiff dnrch
Torpedotreffer .

Damit hat die feindliche Schiffahrt in de« letzten vier Ta¬
gen wiederum IS Schiffe mit 125 SOS BRT » daz« drei Zer «
störer und eine Korvette verloren .

»

In dem vergeblichen Bemühen, die von den Sowjets noch
gehaltenen Teile der Stadt weiterhin mit aller Hartnäckig¬
keit zu verteidigen , hat das sowjetrussische Kommando . E
weitere englische Meldungen beiagen . letzt auch sowjetische
Elitetruppen « ach Stalingrad geworfen Diese Gardetruppen
seien , so erklärt „Exchange" , im Schuhe der Dunkelheit der
letzten Nächte über die Wolga geschleust worden. Der strikte
Befehl an die Berteidigungstruppen keinen Meter weiter
zurückzuweichen , wurde in einem Tagesbefehl erneuert , m
dem es u. L. heißt : »Weicht nicht aus euren Stellungen , ihr

müßt eure Stellungen in Stalingrad halten . Die Deutschen
dürfen nicht in den Besitz der Wolga gelangen."

In den britischen Berichten aus Moskau wird zugegeben ,
daß die im Norden der Stabt von den Sowjets mehrmals
versuchten Gegenangriffe scheiterten .

Oer italiemfche Heeresbericht
Das Hauptquartier - er italienischen Wehrmacht gab am

Donnerstag bekannt:
An der ägyptischen Front Artillerie - und Spähtrupptätig¬

keit.
Im Mittelmeer wurden bei einem Angrifssversuch feind¬

licher Torpedoflugzeuge gegen einen unserer Geleitzüge, der
unbeschädigt seine Fahrt fortsetzte , zwei Flugzeuge von der
Abwehr der Geleitschiffe getroffen und stürzten ins Meer.
Deutsche Jäger schossen eine Spitfire über Malta und eine
zweite über Kreta ab.

Feindliche Flugzeuge belegten am 23. September abends
die Stadt Trapani und die Insel Colombaia mit Maschinen¬
gewehrfeuer. Die Bevölkerung hatte einen Toten und neun
Verletzte zu beklagen. Einige Bomben wurden auf die Straße
Gela—Licata abgeworsen. Über Porto Emedocle wurde ein
britisches Flugzeug vom Feuer der Flakbatterie getroffen und
stürzte brennend ab.

Lin He6 iw R -Vool ker» 6er Reimst . . . 1 »x kör VaK sieben 6eu1s6Iie
R-8oote »uk 6e» IVettweere » L»rt vw kei »6 . >V»ttre »6 6er kurzen
kreivacke nnterdLlt sieb jetter , so rnl es xekl . In 6er näckslen Ginnte
scbon bsnn ein XI»rm sie »Uv »»' iare kosten rnken rn ent8 <jiei6en6em
Lnwpk . (kL .-^ uknsbmer Lriexsderickter ^ eik , 2 .)

Infanterie -Regiment „Feldherrnhaüe "
Der Führer zeichnete die SA im feldgrauen Rock aus
Die SA bestätigt auch im Kriege ihre immer bewährte

Einsatzbereitschaft und ihren alten Kampfgeist . Bei Ausbruch
des großen Ringens meldeten sich die SA -Führer und
SA -Männer zur Wehrmacht . 88 v . H . der gesamten SA
stehen im Heer, in der Kriegsmarine und Luftwaffe unter
den Waffen, 90 v. H. des höheren SA -Führerkorps Müllen
ihre soldatische Pflicht in den drei Wehrmachtteilen. In die¬
sen Tagen erhielt als 100. SA -Angehöriger Hauptmann
Erich Baerenfänger , Sturmführer in einer Standarte
der SA -Gruppe „Westfalen"

, das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes. Der Führer hat die in der Wehrmacht stehende
SA durch folgenden Erlaß ausgezeichnet:

„In Würdigung des Einsatzes der SA im Kampf um
Großdeutschlands Zukunf verleihe ich dem Infanterie -Regi¬
ment 271 die Bezeichnung Infanterie -Regiment „Feld¬
herrnhalle "

. Das Infanterie -Regiment „Fetdherrn -
halle" trägt am linken Unterarm den braunen Armelstreifen
mit der stlbergestickten Aufschrift „Felöherrnhalle ".

gez . Adolf Hitler .
"

Der Kampfgeist , den der Führer seiner SA vorlebt , wird
auch weiterhin Richtschnur der SA -Männer bleiben.

Marschall Bastico besucht die Oase Aialo
Marschall Bastico hat, wie die Agenzia Stefani be¬

richtet , der Garnison der Oase Gialo , die vor wenigen Tagen
einen Angriff zahlenmäßig überlegener britischer Streit¬
kräfte erfolgreich abwies, im Flugzeug einen Besuch abge¬
stattet. Marschall Bastico besichtigte die Befestigungsanlagen
der Oase und ließ sich eingehend über die einzelnen Phasen
der Abwehrkämpfe Bericht erstatten. Bei der Besichtigung
verlieh der Marschall dem Kommandanten der Garnison und
einer Reihe Soldaten militärische Auszeichnungen und
drückte in einer Ansprache - er Garnison der Oase Gialo
seine Anerkennung für die heldenhafte Verteidigung aus .
Dabei hob er die große militärische und politische Bedeutung
dieser Stellung hervor . ^

5k » 6 r : X» 5ki11vo«L vur6e in 8 »reelo »» 6er erste ssatiou »I1con-freK
6er spsuisaien 5k»rt ? rer »us 6ew LLrxerlcriex erökkuet , »» 6ew 2vst K«-
wer »6eu »us »Uen kroviure » 8p »»iens »Is Vertreter 6er xexen ibrer
k»l»»r !s1is6kev LinsteII »»L von 6ev Rote » r» Oekünxuis verurteilte » A»-
tio »»tspa »ier 1ei !»»bme ».

Abgestoppie Diskussion über die „Zweite Front"
Man verlangt „besseres Verständnis " von den Bolschewisten

Der täglich lauter werdende Ruf der Bolschewisten nach
Entlastung durch die zweite Front , hat nicht nur in England
ein Gefühl des Unbehagens ausgelöst. Wie eine schwedische
Meldung aus Washington besagt , sind auch offizielle Kreise
in Washington außerordentlich beunruhigt über das Mißver¬
ständnis zwischen dey Bolschewisten und ihren plutokratiichen
Verbündeten . Man bezeichnet es dort als unglücklich, daß
dem sowjetischen Volk eingeredet worben sei , die Vereinigten
Staaten und England hielten ihre Versprechen einer größe¬
ren Landoffenstve gegen Deutschland noch in diesem Jahre

-absichtlich nicht . Es wird den Bolschewisten zwar das Recht
zur Forderung einer zweiten Front und einer anderen Auf¬
fassung als die der amerikanischen und englischen Militärbe¬
fehlshaber zugestanden, aber man meint in Washington, die
fowjetische Führung hätte für die amerikanische und englische
Haltung doch mehr Verständnis aufbringen müssen.

Die Meinungsverschiedenheiten zwischen Moskau einer¬
seits beziehen sich der schwedischen Darstellung zufolge in
erster Linie auf die Frage , ob eine Invasion in diesem Jahre
das Risiko lohnen würde. Die Bolschewisten stellen sich am
den Standpunkt , der Versuch werbe, auch wenn er mißglücken
sollte, zur Rettung des Kaukasus ausreichen. Die Engländer
erwidern darauf , ein solcher Versuch verlange den Einsatz
von mindestens einer halben Million Mann , wenn man eine

größere Front in Westeuropa eröffnen wollte. Mißlinge das
Unternehmen, dann würde England ohne eine ausgebildete
Armee auf den britischen Inseln dastehen . London sei der
Auffassung , daß die Bolschewisten auch nach dem Fall von
Stalingrad in diesem Jahre , standhalten könnten. Deshalb
ziehe man vor . bis zum nächsten Jahr zu warten , da man
dann genügend amerikanische Truppen in England zu haben
hoffe , so daß die Bürde gleichmäßigerverteilt werden könnte .

In der englischen Öffentlichkeit ist in letzter Zeit , offen¬
bar auf höheren Befehl, die Diskussion um die zweite Front
nahezu verstummt. Die englische Presse hat jedenfalls mit
Ausnahme des kommunistischen „Daily Worker" die' Agita¬
tion für die Entlastung des bolschewistischen Verbündeten
durch eine Invasion in Westeuropa nur noch in versteckter
Form und zwischen den Zeilen weiter betreiben dürfen. In
welcher Weise dies heute getan wird , zeigt eine sarkastische
Warnung im „Daily Expreß"

, in der es heißt : „Lobgesänge
können keine Panzerwagen und Flugzeuge ersetzen, und aus
Schmeicheleien werden keine Kanonen.

" Das Beaverbrook-
Blatt richtet sich mit dieser Warnung vor allem gegen jene
Kreise , die über die Stalinschen Offensivversuche geradezu
freudetrunken geworden sind. Die Zeitung meint, so etwas
sei gefährlich und unberechtigt, denn es schaffe ein Gefühl der
Zufriedenheit , die den englischen Entschluß zur Sustersien
Hilfeleistung für die Sowjets unterminiere .
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„Ich wü«sthe, wir hätten . . .*

B«i Lnßntt -ainn-enrr amerttanifcher Kov,ssp»n-«ni tvsttte X»m« el interviewen

PK . So grausig - ie Bilder waren , - ie sich bei dem eng¬
lischen Lanöungsversuch in Tobruk Len - rutschen R -Boot-
Mannschaften während der Bergung der von Brandwunden
und Verwundungen entstellten Zerstörerbesatzungen boten,
so ergötzlich war der Fang eines „alliierten" Soldaten - er
Engländer durch die italienischen Truppen . Wenn auch die
Engländer es nachträglich abstreiten, - atz sie in Tobruk über¬
haupt festen Fuß fasten wollten, so spricht doch allein die
Teilnahme eines amerikanischen Kriegskorresponüenten da¬
für , daß sie eine publizistisch verwertbare Aktion beabsichtigt
hatten . Der Nankce hätte kaum für einen belanglosen Aus¬
flug seine Haut zu Markte getragen und wäre — zieht man
die Bequemlichkeiten dieser Herren in Rechnung — sowieso
de« Anstrengungen solcher kriegerischen Tätigkeit aus dem
Wege gegangen, wenn er nicht auf eine „story" für eine
Zeitung gehofft hätte.

Aus dem gewünschten sensationellen Bericht einer Er¬
oberung von Tobruk wurde nichts . Der „Kriegsreporter "

wurde ebenso wie seine englischen Kameraden gefangen ge¬
nommen und als Träger einer Uniform wie ein Soldat be¬
handelt, wenn er auch heftig protestierte und auf sein Ärmel¬
abzeichen „American corresponöent" hinwies . Sein energisch
vorgebrachter Wunsch, umgehend gegen einen Kriegsgefan¬
genen der Achsenmächte auSgetauscht zu werden, dürste erst
einmal von den zuständigen Stelle« sorgfältig geprüft
werben.

In einer Hinsicht legte der Amerikaner indessen reichlich
zivile Allüren an den Tag , indem er nämlich , als die eng¬
lischen Kriegsschiffe versenkt wurden , als einer der ersten
inS Rettungsboot gegangen war . Bei einer Unterhaltung
mit einem deutschen Marine -Offizier wurde er gefragt, wes¬
halb er denn im Unterschied zu den übrigen Gefangenen
eine vollkommen trockene Uniform trage . Er sei eben recht¬
zeitig inS Boot geklettert, meinte er. Mit dieser Äußerung
legte er weniger Mut als eine schätzung- werte Offenheit an
den Tag.

Dieser Sriegskorrespondent schien überhaupt ei» sehr
offenherziger Charakter zu sein. Im Laufe der Unterhaltung
stellte er oaS sehr bestimmt vorgebrachte — für eine« Ge¬
fangenen jedoch recht seltsame — Ansinnen, den deutsche«
Oberbefehlshaber in Noröafrika , Generalfeldmarschalt Rom¬
mel, zu interviewen . Zweifellos hätte der Herr Reporter
mit einem solchen Artikel für die amerikanischen Zeitungen
einiges Geld verdient. Es ist jedoch fraglich , ob er im Falle
des Gelingens seines Planes tatsächlich der Sem deutschen
Offizier gegenüber geäußerten Meinung Ausdruck gegeben
hätte, daß „Rommel der einzige -Mann in Afrika sei, - er
etwas kann". Der Amerikaner wäre übrigens dem deutschen
Heerführer beinahe zufällig begegnet : denn Marschall Rom¬
mel befand sich an diesem Tag in Tobruk. Er hätte wohl
allerdings kaum Zeit gefunden» sich von diesem Gefangene«
der Italiener zu einer „story" verwende« z« lasten.

Zu der Frage , warum denn die amerikanischen Truppen ,
wenn sie die Unzulänglichkeit der alliierten Kriegführung
mißbilligen, sich nicht selbst ihren General nach Nordafrika
Mitbrächten, meinte - er Amerikaner mit einem Seufzer :

„I wish we Hab" sich wünschte, wir hätten einen). Auch dieses
Eingeständnis hätte sich wohl wenig für den geplanten Sen¬
sationsbericht geeignet.

Der amerikanische Korrespondent würde wohl große
Augen gemacht haben, wenn er am selben Nachmittag bei
einer Dienstvause deutscher Offiziere hätte dabei sei« können,
als sie auf dem von deutschen R -Booten eingebrache « eng¬
lischen Schnellboot den an Bord erbeuteten, guten englischen
Bohnenkaffee probierten . Er hätte dann festgestellt, daß
dieses im Juni erst in Dienst gestellte Boot aus einer ameri¬
kanischen Werft stammt und bet der Electroi Boat Com¬
pany in Bayonne N. I . erbaut worden war .

Auch diese Tatsache dürfte der Amerikaner trotz feiner
Offenherzigkeit verschweigen , wenn er noch Gelegenheit ha¬
ben sollte, seinen Landsleuten einen wahrheitsgetreuen Be¬
richt des Tobrnk -AbenteuerS vorzulege«.

sachkundigen Mitarbeiter betreten noch den Fangdanm , daß
ja kein Unbefugter an das kunstvolle Gespann der Spreng¬
schnüre rühre . Noch «ine kleine Viertelstunde LiS zur»
Augenblick - er Sprengung . Der Lärm legt sich fast plötzVch,
die Großbaustelle leert sich, eine langsame, überlegte» gemein¬
same Flucht. Das große Sprengstgnal mit dem warnenden ,
durchdringenden Ton des Nebelhorns heult auf, ein Atem¬
anhalten aller , die sich rings um die Großbaustelle vor den
fliegenden Sprengstücken in Sicherheit gebracht haben . . .
und ein dumpfgewaltiger Schlag, der sich in mehreren Se¬
kunden erneut verdichtet und ausbrtcht: Der Fangöamm ist
geborsten . Und nun eilt alles von der Lanüseite und mit
Barkaffen von der Meeresseite her zur zertrümmerten
Schutzmauer von der U-Boothalle: Die Sprengung war ei«
Meisterstück und ist auf den Meter geglückt, nicht eine kleinste
Schramme von fliegendem Fels oder Beton am U-Boot-
bunker. Es wurde bei Niederwaffer gesprengt. Wir warten
noch gern und geduldig einige Stunden und erleben das
Schauspiel, wie sich nach hochaestiegener Flut bas Meer mit
toller Gier über die rund 10 Meter tiefer gelegene Sohle des

Narben Dollar für die gesamten Lebenskosten der USA -

Bevölkerung ergeben . Mit anderen Worten, die Schraube
ohne Ende, die gegenwärtig charakteristisch ist für die Preis¬
entwicklung in den USA - würde auch durch diese Anti-Jnfla -

tionsgesetzgebungin keiner Weise ausgemerzt.
Die Gesetzesvorlage wird nun an den Senat gehen. Dort

ist aber die Lage nicht weniger hoffnungslos , was ein Kom¬
promiß zwischen dem Standpunkt Roosevelts und demjenigen
der Landwirtschaft - arstellt. Sollt « - er Senat den Zusatz de-
Repräsentantenhauses ebenfalls billigen, so betont man, stelle
bas ein neues Fiasko Roosevelts gegenüber dem Kongreß
dar . Roosevelt könne dann nur auf eigene Verantwortung
seine Diktatur fortsetzen. Das bedeute angesichts der bevor¬
stehenden Wahlen eine große Gefahr für Roosevelt und die
Demokratie.

Kreilaff««g Gandhis abgelehnt
Die britische Regierung hat nicht die Absicht , Gandhi und

die übrigen Führer - er Kongreßpartei aus den Gefängnissen
zu entlassen . Diese Mitteilung wurde am Mittwoch auf eine
Anfrage hin in - er Sitzung - es indischen Parlaments in
Neudelhi gemacht.

vss Ilsusrte m kürre
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Aene 7tttt«rtre«r<rLger des Leeres
DRB. Der Führer verlieh LaS Ritterkreuz des Eiserne»

Kreuze- au:
Haupt« »«« d. R. Heinrich Sch « eler »

Bataillousführer i« einem Jnf.-Regimeut ;
Leutnant - . R. Ernst Procha - ka»

Zugführer in einem Lehr-Regimeuh
Sentnant d. R. Sdria« » o « Kvelkerfam

bet« BataillonSstab ei»eS Lehr-Reginmn» ;
Feldwebel Herbert Kadenbach ,

Zugführer in einem Jäger -Regiment ;
Unteroffizier Richard Grambow »

Geschützführer i« einer Pauzerjäger-Abteilung ;
Obergefreiter AloiS Atzmanu ,

Richtschütze i« einer Pauzerjäger-Abtetlnug .

. . . ««b dar Lnfiwaffe
DRB . Der Führer verlieh auf Borschlqg d«S Oberbe¬

fehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall « bring, das
Ritterkreuz d«S Eiserne« Kreuzes an ,

Oberleutuaut Ouedna «,
Flugzeugführer in eine« Kampfgeschwader.

Var L«de«fter» i« Bulgarien
Der vom bulgarischen Ministerrat eingesetzte Kvmmiffar

für die Jndenfrage hat in einem Erlaß angeordnet, - atz die
Inden in Bulgarien vom 39. September an den Davtdstern
tragen müssen .

Die Maßnahmen gegen die Juden in Bulgarien wnrde«
viS zum Sommer dieses Jahres nach dem sim Dezember 1940
angenommenen) Gesetz zum Schutze der Nation getroffen. Im
Juli 1943 erteilte dann Las Parlament dem Ministerrat be¬
hindere „Vollmachten zur Regelung der Judenfrage ". Im
M»i 1941 war eine erste äußere Kennzeichnung von Inden
in Bulgarien mit - er Bestimung verfügt worden, daß - ie
Mitgkeöer der damals aufgestellten jüdischen ArbeitStrnpps
für den Bau neuer Eisenbahnstrecke » und Landstraßen einen
zwölf Zentimeter breiten Streifen am Rockärmel zu tragen
hätten . Tie jetzt allgemein angeordnete Kennzeichnung der
Kleidung vlgt der vor kurzem gemeldete » Bestimmung, nach
der bereits vom 15. September an alle Wohnungen und Ge¬
schäfte von Juden sund auch alle jüdischen Handelsartikel)
durch einen Dr-rn gekennzeichnet sein müssen. Die erste« Be¬
stimmungen in -er Judenfrage wurden in Bulgarien im
Sommer 1941 erlkffen, als den Juden eine Vermögenssteuer
sin der Höhe von s«em Fünftel bis zu einem Viertel ihres
Vermögens ) auferlert wurde ; im November 1941 wurden
alle Juden , die vulgarsche Namen angenommen hatte«, ver¬
pflichtet. wieder ihre fütheren jüdischen Namen z» führe«.

Di« Zahl der in Burrarten lebenden Juden schätzt man
auf etwa fünfzigtausend, v,« denen ei« Drittel in der Haupt¬
stadt des Landes, in Sofia , leben.

Mohi« mit de- Aegerfowakn7
In England wie in Amerka fragt man sich , zu welchem

Zweck so starke amerikanische Truppenkontingente «ruf de»
britischen Inseln liegen, wo doch -er Gedanke einer „zweiten
Front " aufgegeben worden zu se» scheine . Die Amerikaner
haben nicht nur in Nordirland , so.der» auch anderwärts in
England mit der Bevölkerung nichtüverall den rechte« Ton
getroffen. Die Hauptschwierigkeitbtdet Labet das Problem
der schwarzen Soldaten : sie werben wn den Engländern als
„Verbündete" und nicht als rassische Fremdlinge angesehen ,
sb daß die englischen Mädchen ungeschut mit amerikanischen
Negersoldateu öffentlich tanzten . Schmrze Offiziere wurden
gelegentlich von den Engländern znm 3>ner gebeten . Die an¬
deren Soldaten auS de» Bereinigten Saaten nehmen daran
Anstoß : sie lieben es nicht, mit Schwarz« unter einem Dach
zu sein und auf einem Tanzplatz mit ihren gesehen zu wer¬
den ; sie versuchen ihren englischen Gastge-ern klar zu machen,
daß die Raffeschranken auch bei der Wehmacht in den USA.
noch bestehen . Die Engländer sind in lierlegenhett ; wenn
die Neger als Soldaten für ihre Sache kmpfen sollen, wirb
man nicht umhin können, sie gut zu beha - eln , sagen sie. ES
ist Ser Plan aufgetaucht, alle schwarzen Amerikaner von Len
britischen Inseln an die afrikanische» n- orientalischen
Fronten abzuschieben.

Am Atlantik , im September . Ein diesiger Herbstmorge«
mit niedrigem Himmel liegt über der OT .-Großbaustelle
eines werdenden U-Bootstützpunktes am Atlantik. Staub ,
Lärm, Rufe wie sonst, und die Tausende von Bauarbeitern
schaffen einzeln und in Gruppen an ihren Werkplätzen wie
jeöen anderen Tag . Aber von den Gesichtern ist eine Span¬
nung abzulesen , die Erwartung des Besonderen dieses Ta¬
ges : in wenigen Stunden wird der Fangdamm gesprengt,
der bisher die Baustelle vor dem Zustrom der Meerflut ge¬
schützt hat ! Viele sprechen davon, alle denken daran : Die
Sprengung ! Die Detonation wird gewaltig sein, 1478 Kilo¬
gramm Sprengstoff entladen sich , 4009 Kubikmeter Fels und
Beton werden bersten . Wägende Fragen : Wird die Spren¬
gung glücken? Sprengung von Beton läßt sich nicht so be¬
stimmt errechnen wie Felsbruch , Bruch im Bergwerk . Wer¬
den die so dicht an die Sprengstelle angrenzenden wertvollen
Bauwerke unbeschädigt bleiben?

über den letzten Vorbereitungen der Sprengung geht ein
Bormitag hin. Die Hunderte von Bohrlöchern find längst
mit ihrer abgewogenen Sprengladung beschickt. Die Spreng -
sachvexständigen überprüfen , nochmals die Genauigkeit d?r
Arbeiten, Nur der Sprengstofsingenteur und seine wenigen

. ll -Boot -Schutzraumê stürzt.
O 'l'. -̂ iivsssbericLters ^Lltvr Or. 8.

Neues Fiasko Roosevelts gegenüber dem Kongreß
Die Kompetenzen des Präsidenten bezüglich - er preisfesiignng eingeschränkt

Das Repräsentantenhaus hat, wie aus Washington be¬
richtet wirb , die Gesetzesvorlage zur Bekämpfung der In¬
flation mit einer Mehrheit von 284 :9ö Stimmen angenom¬
men. Zugleich nahm es aber mit 168 :105 Stimmen einen Zu¬
satz zu diese Gesetz an, wonach die Kompetenzen Roosevelts
bezüglich der Preisfestigung eingeschränkt werden. Es stimmte
nämlich der Forderung der Fremdenvereinigung zu, wonach
die erhöhten Produktionskosten bei der Ansetzung der Höchst¬
preise für dir landwirtschaftlichen Erzeugnisse berücksichtigt
werben sollen. Das bedeutet einen schweren Schlag für das
Zustandekommen des Gesetzes zur Erweiterung der wirt¬
schaftlichen Vollmachten Roosevelts.

In politischen Kreisen Washingtons ist man über die
Wendung - er Dinge geradezu bestürzt, denn jetzt wird er¬
klärt , daß - ie Annahme dieser Bedingungen für Roosevelt
unmöglich sei und daß er wahrscheinlich gegen den Zusatz sein
Veto einlegen würde, denn die Erhöhung der landwirtschaft¬
lichen Preise werde bas ganze Gebäude der JnflationSbe -
kämpfung zum Scheitern verurteilen . Sollte diese Erhöhung
nur etwa 2 v . H . des heutigen Preisstandes betragen , so
werde sich daraus eine jährliche Belastung von 3 bis SV, Mil -

8riHU»osr !6dlEr

Der Fangdamm einer OT.-Banfielle gewaltsam ansgebrochen
Immer Mreicher ersiehe« -ie Schntzränme für - ie -entschen jl -Boot« am « «antik

Koman von p . Slumtiagsn

„Bauen ist schön . Ich lebe ganz meinem Berufe . Doch
nun zurück. Ihre Eltern erwarten Sie ."

Ohne Sen Rosengarten wieder zu betreten , trennte er sich
von den Mädchen . Edith blickte ihm ernst nach. Der Über¬
mut war verweht wie der flüchtige Schimmer einer künst¬
lichen Scheinwelt. Wehmut blieb .

Entgegen seiner ursprünglichen Absicht stieg Rolf zu dem
Basteifelsen empor . Ein Gedanke blitzte durch seinen Sinn :
Märchenkönigin!

Sternenwelten da oben im All, leuchtend , strahlend, im
ewigen Kreislauf .

Menschlein da unten , in Sehnsucht nach Licht, sich Sterne
und Sonnen vortäufchenö . Befangen im Wahn ihrer Selbst¬
sucht und Eigenliebe.

Gewaltig, erhaben der allumspannende Himmelsüom un¬
fein Schöpfer , in der Tiefe kleine Welten engstirniger
Geister

Reichtum , überwältigende Größe und Schönheit leuchten¬
der Welte» tm Äther ; im Tal der Menschen jagendes Ras¬
sen nach schmutzigem Geld.

Versunken in die Herrlichkeit dieser Sommernacht, lehnte
Rolf am schützenden Geländer , schaute in die eilenden Wel¬
len, im Herzen eine traumhafte Melodie, linde Nachtwinöe
flüsterten in den Bäumen ein Lied vom Rosengarten.

In Heller Mondnacht schritt ein Einsamer dem Städtchen
Wehlen zu Einen Grub der fernen Mutter . Im Traume
leuchteten lieb und warm - ie schönen blauen Augensterne
- er Märchenkönigin.

Wochenlang arbeitete Rolf Burkharöt rastlos . Arbeit
in überfülle . Gern erinnerte er sich - er Schönheiten des
Sächsische » Felsengebirges. Die grotesken Formationen der
Affensteine , - er andachtsvollen Stille im großen Dom . der
Barberine . Nein ! Edith ist - ie Himmelskönigin ! Krau TS-

eilte ; da hatte er wirklich einen steifen Strich gezogen , der
absolut nicht in die Zeichnung hinein patzte. Vorsichtig ent-
ernte er die starre Linie und rundete mit einem feinge-
chwungenen Bogen das Bild zu einer harmonischen Wir¬

kung .
Edith, seines Freundes Braut . Nein ! Sein Freund war

Hans Wallner nicht, war es nie gewesen . Verlobt ! Das
patzt gut zusammen. Geld kam zu Vermögen. Krau CScilie
rechnete gut. Arme, kleine Edith ! Doch — was geht das
Sich an . . .?

In der Konstruktion lag ein Rechenfehler, aber wo ? Rolf
raffte sich zusammen, prüfte , prüfte . Lächelnd beendete er
seinen Plan . Ein kleiner Fehler , aber doch ein Fehler .

Der Abend brachte eine besondere Überraschung. Firma
Klingler L Co. A.G . Rolf las gespannt.

„Herrn Architekt Dr . ing. Burkhardt !
Sehr geehrter Herr !
Es gereicht mir zur besonderen Freude , Ihnen mitteile«

zu können , baß Ihr Entwurf zu unserem geplanten Neubau
zur engeren Wahl steht. Wir sind gewillt, den Bau selbst der
Firma Wetter L Stapfer zu übertragen . Bevor wir eine
endgültige Entscheidung treffen können, sind einige Rück¬
fragen notwendig.

Infolge einer dringlichen Geschäftsreise mangelt es mir
an Zeit . Sie würden mich verpflichten , wenn Sie sich zu
einer Besprechung morgen abend 8,80 Uhr im Weinrestau¬
rant ,Pletz ^ einfinben würden.

Erwarte Ihren Anruf ! gez. Dr Hirsch."

Wiederholt las Rolf das Schreiben. Ein unbestimmtes
Gefühl drängte sich ihm auf, aber das Schreiben war ein¬
wandfrei , sogar vielversprechend , enthielt weder eine Ab¬
sage noch eine Annahme. -

Zur festgesetzten Stunde fand er sich bei Pleß ein. Der
Ober erwartete ihn und öffnete die Tür eines reservierten
Zimmers , in welchem für zwei Personen gedeckt war .

Einsen entgegen .
§reut mich, freut mich sehr. Ihre perssiliche Bekannt¬

schaft zu machen und t» Ihrer werten GesekHaft z» Abend
zu essen. Bitte , nehmen Sie Platz !"

War Rolf schon durch die Begrüßung «angenehm be¬
rührt . so widerte» ihn Art und Tonfall der stimme direkt
an. Ablehnend sagte er :

„Ich komme soeben vom Abendessen."
„Aber Sie dürfen nicht ablehnen. Es ist so schön,

junge aufwärtsstrebenbe Talente zu fördern ."
Diese plumpe, gänzlich unmotivierte Lußerng empörte

Rolf . In seinem Innern zog sich etwas srosti , zusammen .
Inzwischen servierte der Kellner. Doktor Hirschermunterte
geschwätzig zum Esten, und gab sich ganz demGenuß des
verschwenderischen Mahles hin. Rolf quälte stchstnige Bis¬
sen hinunter . Das Schmatzen und Schlürfen seini NackibarS
raubte ihm jede Gleichmütigkeit. Ekel erregte di Gier mit
welcher dieser atz . Der fette Nacken preßte sich beseder Be¬
wegung zu dicken Wülsten zusammen, wiederholt ischte sich
der Schwelger mit dem feinen seidenen Taschetuch den
Schweiß vom Gesicht. Dazwischen sprach er von »arlsbaü
und von Künstlerinnen . Mit Mühe suchte Rolf f, zu be¬
herrschen , was ihm schwer gelang.

„Aber Sie müssen Bescheid tun , so macht das o» kein
Vergnügen.

Hirsch hielt ihm das gefüllte Glas entgegen u , snülte
den edlen Rheinwein wie Wasser hinunter . Rolf - ,»te an
seinem Glas und versuchte, auf den Zweck seines Lumens
hinzulenken.

Sie werden verstehen , daß ich gern Etnzelheitermeiner
Arbeit beziehungsweise Seren Änderungen kenne , s- i« -»
möchte."

Befremdet blickte Doktor Hirsch auf; beim Nachts si-b
unt solchen Fragen beschäftigen. War er dazu hie>er ge¬
kommen . . .? ISortsetznug igu
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Aufnahmefeier der NSDAP.
27- SeptemSer , Wir- die Aufna-mefeier -er

NSDAP . durchgeführt. « « - iesem Tage stoße« die Augehö .
rigeu der HJ „ die das 18. Lebensjahr beendet habe«, zur

artei uud de« Glredernuge« sowie - ie Lljährige« Mädel zur
S .-Frauenfchaft.
Die « ufuahmefeier für de» « reis Rastatt findet a» diesem

Tage, morgens 10 Uhr i» R - statt i» der „Carl .Frauz .
^alle" statt Die Beoölkeruug der Kreisstadt ist zu dieser

7,er herzlich eiugelade«.

Einsatz ausländischer Arbeitskräfte
In letzter Zeit mußte in nicht seltenen Fällen die Wahr,

nehmung gemacht werden, daß Betriebsführer ausländische
Arbeitskräfte, welche ihre letzte Arbeitsstelle unter Vertrags -
bruch verlassen haben, anstandslos ausgenommenund weiter-
beschäftigt haben. Jegliches Bemühen zur Bekämpfung und
Unterbindung des Arbeitsvertragsbruches , woran schlechthin
alle Betriebsführer interessiert sein müssen, ist zwecklos, so-
lange die Betriebe , die sonst über den Arbeitsvertragsbruch
ihrer ausländischen Arbeiter klagen , ausländische Arbeits -
kräste, die in anderen Betrieb arbeitsvertragsbrüchig gewor¬
den sind oder nicht , nach Maßgabe der Verordnung über aus ',
ländische Arbeitnehmer vom 23 . 1. 1933 in Verbindung mit
Paragraph 258 des Gesetzes über Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung vom 16. 7. 1927 oder der Verord-
nung über - ie Beschränkung des Arbeitsplatzwechsels vom
1. 9. 1939 — Paragraphen 4,11 — streng bestraft werden. Die
Beachtung der geltenden Bestimmungen kann nicht - ringend
genug empfohlen werden, zumal schon eine kurze Anfrage
beim Arbeitsamt die gewünschte Aufklärung gibt.

* Froutgrüße erreichten unS von der EiSmeerfront von
Obergefreiter Rudolf Dotzauer , außerdem trafen sich im
Westen Wachmann Friedrich Strauß , Gefreiter Heinrich
Kiefer , Obergefreiter Karl Jüngert und übersandten
gemeinsame Soldatengrüße . Wir erwidern sie in gleicher
Herzlichkeit !

* Auszeichuuug. Wachtmeister Hermann Rich , in Zivil
Kaffe vermalter bei der Stadtkaffe Rastatt , wurde beim Ein¬
satz in Rußland (SüLfront ) am 1. 9. 1942 mit dem Kriegsver-
bienstkreuz 2. Klaffe mit Schwertern ausgezeichnet . (X)

* NG-LehrerLuud, « reiSabschuitt Rastatt. Am Mittwoch
nachmittag fanden sich - ie Erzieher des Kreisabschnittes Ra¬
statt in den Räumen des Reichsluftschutzbundes in Rastatt
zu einer Sonbertagung zusammen. Nach Begrüßung gedachte
der Kreisabschnittsleiter Pg . Weber der Toten des Kreis¬
abschnittes Rastatt . Sodann erfolgte ein Ausrichtung der
Erzieher für den Einsatz der Jugend im Luftschutz . ES sprach
Luftschutzleiter Hauptlehrer Pg . Decker, Rastatt, in sachkun¬
digen , aufklärenden Ausführungen , öte den Erziehern Richt¬
linien gaben für ein Einwirken auf die Jugend und ein
Hinwirken auf luftschumäßiges Verhalten der Jungen und
Mädels im Falle der Gefahr. Nach Erledigung einiger in¬
terner Angelegenheiten schloß - ie Arbeitstagung mit dem
Gruß an den Führer .

* Heute 1. Kutturriugveraustaltuug . Die Großveranstal-
tung »Abend großer Sensationen " des KulturringS der NS -
Gemeinfchafv „Kraft durch Freude ", Rastatt , mit Ballett ,
Musik, Kunst, Komik und Zauberet in 17 Akten , beginnt
heute abend pünktlich 20 Uhr in der Carl -Franz -Halle .

* Resideuz -Lichtspiele : „Der Fall Rainer ." Luise Ullrich,
P . Hubschmibt und K. Schönbeck sind die Hauptgestalter die¬
ses neuen Filmes mit einer spannenden Handlung.

* Wander» mit „Kraft durch Freude". Bei einigermaßen
günstiger Witterung führt die KdF.-Wandergrnppe Rastatt
am kommenden Sonntag , dem 27. September , folgende Wan¬
derung durch : Treffpunkt 8.10 Uhr an der Bahn (Uhr) . Hin-
unö Rückfahrt nach Baden -Oos . Wanderung : Lichtental —
Geroldsauer Wasserfälle — Grobbachfälle — Schwanenwasen
—Unt. Plattig — Herrenwieser Sattel — Badener Höhe —
Badener Sattel — Scherrhof — Seelach — Lichtental . Wan-
öerzeit S—8 Stunden . Verpflegung : Nur Brotbeutel . Rück¬
kunft : 19.58 Uhr . Führung : Wanderführer Untz . Wander¬
lustige gerne willkommen!

* Tag der deutsche« Hausmusik 1942 am 14. November.
Der Tag der deutschen Hausmusik 1942 wird am Samstag ,
dem 14. November, im ganzen deutschen Reiche burchgeführt .
Er findet in diesem Jahre zum zehnten Male statt . Die
Hausmusik ist zu einer Angelegenheit des ganzen Volkes ge¬
worden. Der vorjährige Hausmustktag konnte trotz des Krie¬
ges in einem Umfange burchgeführt werben, der vorher nie
erreicht worden ist. Der zehnte Tag der deutschen Hausmusik
wird im Zeichen des Altmeisters der Hausmusik, Johann
Sebastian Bach , stehen . Die Bachstadt Leipzig ist zum Fest -
ort des Hausmustktages ausersehen . Daneben wird des hoch-
wertigen HausmustkschaffenS aller Zeiten gedacht » wobci ve -
sonders das Streichinstrument heraus gestellt werden soll.

* Waun wird verdunkelt ? Für die Zeit vom 29.
bis 28. September 1942 gelten folgende Ber- uukelungszetten:
Beginn 20 .29 Uhr. Ende S.4V Uhr.

* Pflegt eure Bolksgasmaske . Die Volksgasmaske ist ein
ebenso brauchbares wie haltbares Werkzeug im Selbstschutz
der Bevölkerung . Dennoch verlangt sie eine gewisse Pflege
und vor allem zweckentsprechende Lagerung. Wer seine
Bolksgasmaske verkommen läßt , handelt gewissenlos und
fahrlässig , überzeuge sich daher jeder davon , daß seine Volks¬
gasmaske ständig gebrauchsfertig ist. Wichtige Hinweise zur
Pflege und Lagerung der Bolksgasmaske gewährt ein mehr¬
seitiger Biiöaufsatz in Ser „Sirene ", der illustrierten Zeit¬
schrift des Reichslustschutzbundes .

Wintergemüse eingesan-et
Noch immer wird in den Gärten Ernte gehalten. An

Frischgemüsen werden in diesen Herbstwochen vor allem Kohl
und noch immer Mohrrüben eingebracht . Wahrend den Som¬
mer über die Hausfrauen den Ertrag der Gärten größten¬
teils in Gläsern eingekocht haben , gilt eS jetzt, öte ergent -
liche Herbsternte aufzubewahren, und dazu ist ein Ernkochen
nicht notwendig. Jetzt ist die Zeit gekommen , um im Keller
Gemüse für den Winter „einzusanden"

. ^ ^ . . .
Dazu wird in einer Ecke des Kellers, der trocken und luf-

tig sowie vor allem frostfrei sein muß. ein breiter , nicht zu
hoher Sandhaufen aufgeschichtet. in dem man vor allem
Mohrrüben . Peters,lienwurzeln und Sellerieknollen einsan-
den kann Dabei wir - zunächst eine etwa zehn Zentimeter
hohe Sandschicht auf den Boden gebracht , ans die man die
erste Schicht der Wurzelgemüse legt und zwar so. daß sich die
einzelnen Stücke nicht berühren . dann kommt eine dlckeSch' cht
Sand darüber , dann die nächste Schicht Gemüse und so fort.
Ter Haufen soll nicht höher als etwa sechzig Zentimeter
werden wobei das Gemüse in Sand eingehüllt sein mutz.

Die Aufbewahrung von Kohl ist ebenfalls nicht schwierig.
Man kann die Köpfe hängend mit dem Strunk an erner

Drücken rviscken krön ! nnä Heimat

Zusätzliche Eoldatenbetreuung -er deutschen Gemeinden
Oie Osmeiiule » bringen ünrcb » »n» !gL»«Le kk»L»nb » eo
ibre ivntge Verb «o6enbett »ül äe » Lolänlea nsä äen §olä «teu -
r»» Ulev rn » XosklrnctL.

Die Betreuungsarbeit der Gemeinden erschöpft sich nicht
nur in - er Ausführung der gesetzlichen Wehrmachtfürsorge -
Bestimmungen. Sie sind darüber hinaus in den meisten
Fällen bestrebt, mit ihren Soldaten in Verbindung zu blei¬
ben und den Angehörigen in allen schwierigen Fällen Rat und
Hilfe zuteil werden zu lassen. In der „Nationalsozialistischen
Gemeinde" ist fortlaufend über Maßnahmen berichtet worden,
die von einer besonders freudigen Initiative vieler Gemein¬
den zeugen. Auch im neuesten Heft wurde wieder eine Reihe
von Gemeinden benannt, die der herzlichen Dankbarkeit der
Heimat für ihre Söhne draußen in sinnvoller Weise Ausdruck
gegeben haben.

Einzelne Städte schicken ihren Bürgern ein besonders zu
diesem Zweck geschaffenes Mitteilungsblatt ins Feld,' es wird
über alles Geschehen in der Heimat Aufschluß gegeben . Aller¬
dings hat hier die gespannte Lage auf dem Papiermarkt stark
einschränkend gewirkt. In anderen Fällen sind Patenschaften
übernommen worden. Freiplätze für verwundete und ge¬
nesende Soldaten wurden zur Verfügung gestellt, und auch
den in den Lazaretten weilenden Verwundeten galt - ie ge¬
meindliche Betreuungsarbeit . Dabei waren es vor allem ge¬
schloffene Theatervorstellungen , die in laufender Folge von
den Stadttheatern für die Verwundeten veranstaltet werden.

Spenden und Liebesgaben aller Art , bunte Nachmittage und
Abende , Kameradschaftsabende , Führungen , Besuche und freie
Eintrittskarten für unterhaltende und kulturelle Veranstal¬
tungen , die den Soldaten viele frohe Stunden bringen.

Drei besonders hervorstechende Fälle seien aus der große »
Reihe - er Betreuungsmaßnahmen herausgegriffen . Der Ober¬
bürgermeister einer v aö i s ch e n S t a ö t hat für verwundete
Soldaten seines Bezirks in einem Ferienheim im Schwarz¬
wald für drei Monate Freiplätze zur Verfügung gestellt.
Eine Stadt in Sachsen hat beschlossen - den Kindern gefallener
Angehöriger der Wehrmacht eine Berufsförderungsbeihilfe
zu gewähren. Eine Stadt in Brannschweig hat zur Entlastung
der Hotels und Gasthöfe , die meist auf Tage vorher besetzt
sind, ein ehemaliges Fremdenheim gemietet, in dem die
Frauen und Mütter der in den Lazaretten liegenden ver¬
wundeten und kranken Soldaten eine Unterkunft finden
sollen» wenn sie von außerhglb zu Besuch kommen .

Die Briefe der Gemeinden an die Soldaten wer¬
den oft mit praktischen Vorschlägen beantwortet . So schöpfte
eine Stadt in Westfalen aus zahlreichen Soldatenbriefen die
Anregung, einen neuen beispielhaften Weg zur Pflege der
Stadtschönheit zu beschreiten . Der Schuljugend ist ein Teil
der Verantwortung für die Pflege und Sauberhaltung der
städtischen Anlagen übertragen worden. Jede Schule hat eine
- er Anlagen zur eigenen Betreuung erhalten.

De« Kameraden letzter Gruß durch die Wochenschau
Oer vorbildliche Kameradschastsdieust der Llfa / Was der Antragsteller misten muß

Die Wochenschau zeigt Kampfszenen aus Ost und West.
Manch einer - er Tapferen , der mit seinen Kameraden zum
Sturmangriff vorging oder weitermarschierte, zu jedem Ein¬
satz bereit , hat inzwischen sein Schicksal vollendet . BildaüS-
schnitte, auf Senen Soldaten zu sehen find , die ihr Leben für
Deutschland gaben, werden durch Len Kameradschaft s-
- ienst - erUfa lBerlin -Tempelhof) den Angehörigen zu¬
gänglich gemacht.

Jeder » - er BildauSschnitte haben möchte, muß bestrebt
sein , die schwierige Sucharbeit des KameradschaftSdienstes
durch genaue Angabe» zu erleichtern. Oft ist die Beschrei¬
bung, die die Angehörigen geben , ungenau und oberflächlich.

Bor allem stud stets der Name -es Lichtspieltheaters, - ie
Nummer der Wocheuscha« uud der Tag (oder die Kalen»

- erwache ) , a« dem sie lief» auzugebe«.
Notfalls nenne man den Hauptfilm oder führe Einzelheiten
aus Ser Wochenschau an» leicht erkennbare Szenen . Soldaten ,
die sich rasteren, Essen fassen oder ähnliches . Ebenso wichtig
ist ein Hinweis auf die groben Begebenheiten der Wochen¬
schau , Sturm auf Sewastopol, Kämpfe um Tobruk oder ähn¬
liches . Selbstverständlich muß - ie Szene , an der - er Gesuchte
beteiligt war . genau beschrieben werden, dabei ist der Kriegs¬
schauplatz anzugeben, ferner Einzelheiten, wie - er Soldat
bekleidet war , mit Mantel , mit Stahlhelm , ob er eine Brille
trug , ob Waffen. Die Schilderung der Bor - und Nachszene
begünstigt das Auffinden.

De» Antrag möglichst mit - er Schreibmaschine anssee»
tig«» und - re »ollstäudige Adresse des Absenders auf dem

Briefbogeu augebe».
Jedem Antragsteller wird eine Kameradschaftsnummermit¬
geteilt , die auf weiteren Schreiben hinzuzufügen ist.

Häufig werben Fotos - es gesuchten Soldaten eingesandt ,
bas ist sehr gut gemeint, aber zwecklos, da ein Vergleich der

kleinformatigen Wochenschaukopien mit Fotos ausgeschlos¬
sen ist. Sollte allerdings eine illustrierte Zeitung die gesuchte
Szene veröffentlicht haben, so ist dieser Zeitungsausschnitt
sehr wertvoll für - ie Sucharbeit. Daß Auskünfte über den
Ort einer Schlacht , Feldpostnummern und Namen der Ka¬
meraden nicht erteilt werde» können , versteht sich von selbst.

Eine unangebrachte Belastung ist darin zu erblicken, daß
oft mehrere Familienangehörige aus verschiedenen Orten je
einen besonderen Antrag stellen . Mau einige sich zuvor, wer
den Antrag stellen fäll .

Der begreifliche Wunsch, einen letzten lebensvollen Gruß
von einem Gefallenen zu erhalten , führt leider zu zahlreichen
Jrrtümern : so ist es nicht selten vorgekommen, daß das Bild
ein und desselben Soldaten von bis zu 15 Familien ange¬
fordert wurde, die , wie sich dann herausstellte, mit diesem
Soldaten in Wirklichkeit nicht das geringste zu tun hatten.
Im Zweifelsfall schaue man sich daher - ie Wochenschau lie¬
ber noch einmal an.

Trotz der schwierigen Sucharbeit werden fast alle Anträge
erfolgreich erledigt. Den Angehörigen werden Positionsaus¬
schnitte zugeschickt , von denen der Fachhändler auf dem Wege
über ein Double -Negativ Abzüge und Vergrößerungen Her¬
stellen kann.

Aus Wochenschau««, die vor Juli 1941 liefe«, könne»
alleriiugs keiue Ausschuitte geliefert werde«.

Die für den Antragsteller kostenlose Sucharbeit des Ka-
meradschaftsdienstes der Ufa wird geleistet , um den Ange¬
hörigen der Gefallenen zu helfe» . Es ist daher ' unrecht,' baß
einige den Kameradschaftsdienst in Anspruch nehmen woMn,
um sich eine Art „Heldensammlung" anzulegen. Sie fordern
Ausschnitte von berühmten Kämpfern an. Dazu ist jetzt aber
nicht - ie Zeit . So interessant solche Bildzusammenstellungen
auch sein mögen , schädigen sie doch augenblicklich bas Recht
der Familien , - ie ihr Liebstes für Deutschland opferten.

* Energie einspare« ? Wir alle wissen, daß die Energie¬
versorgung — sei es durch Kraft , Licht, Wasser, Gas oder
Kohle — in erster Linie für die Erringung des Sieges ein¬
gesetzt werde» mutz. Es müssen daher alle Betriebe» die für
unser Heer arbeiten , bauernd und gleichmäßig mit Energie
versorgt werden. Um dieser Forderung gerecht zu werden,
müssen auf der anderen Seite Einsparungen erfolgen. Ein
jeder glaubt nun , daß ihn dies nichts anginge. Ein falscher
Standpunkt ! Eine kleine Überlegung soll zeigen , -aß auch
die Einsparung auf privater Seite zu ganz erheblichen Grö¬
ßen führen kann. Wer macht sich klar , daß eine LN'-Stunde ,
die etwa durch das Abbrennen von 29 Lampen je 59 Watt
gleich 1999 Watt verbraucht wird , dem Einsatz von 1 Kilo¬
gramm Kohle entspricht . Wer hat sich überlegt , daß zur För¬
derung des Trink - und Badewaffers ganz erhebliche Kraft¬
leistungen und damit auch Brennstoffmengen erforderlich
sind? Schon durch Einschränkung des Wasserverbrauches
durch Beseitigung - er undichten Zapfhähne tritt also wieder
eine Energieeinsparung ein . Es ist notwendig, darauf immer
wieder hinzuweisen.

" Neues lui Oberrheinische» Frauenfunk . Der Oberrhei¬
nische Frauenfunk will von der kommenden Woche ab zu
einer systematischen Sendeweise übergehen. Und zwar sollen
immer am Dienstag die reinen Haushaltsthemen , vor allem
zur Verbrauchslenkung , zu Worte kommen . Am Donnerstag
kommen in regelmäßigem Turnus von vier Wochen alle an¬
deren Themen , die die Frauen angehen, also Fragen des per¬
sönlichen Stils , - er Kleidung , der Gesundheits- und Schön¬
heitspflege , der Heimkehr , der Kindererziehung, - er Mit¬
arbeit der Frau in der Partei , der Kameradschaft gegenüber
der werktätigen Kameradin , der Rassenpolitikusw. Diese täg¬
lichen zehn Minuten von 11,39 bis 11,49 Uhr sollte sich
keine Hausfrau entgehen lassen , denn auch die Sendungen
von Stuttgart am Montag und Mittwoch vereinigen sich er¬
gänzend mit denen des Oberrheinischen Frauenfunks .

Letzte HZaskiche Vorr«tsrvirtkch«st für den Winter

Schnur befestigen , die quer durch den Keller gespannt wird.
Ebensogut können sie aber auch aus Horden oder Latten¬
brettern gelagert werden, die von allen Seiten luftdurch¬
lässig sind. Man kann Kohl auf diese Weise gut mehrere
Wochen lang bis in den Winter hinein lagern .

In den Herbstwochen spielt für die Vorratswirtschaft vor
allem noch das Trocknen eine Rolle. DaS kommt hauptsäch¬
lich für Suppengemüse in Frage : für Sellerie , und zwar
Knollen wie Blätter . Peterstlienwurzeln und Mohrrüben .
Das Gemüse wirb gut geputzt, in Scheiben geschnitten und
auf großen Bogen Papier an der Lust getrocknet. Sellerie ,
blätter trocknet man am besten in Bündeln , die Blätter wer¬
den vorher gut abgewaschen . Die getrockneten Blätter sowie
das getrocknete Suppengemüse bewahrt man staubfrei am
besten in Glasdosen oder anderen festen Behältern auf.

Pilze , deren Zeit jetzt erst gekommen ist . können , entweder
eingekocht ober - falls keine Gläser zur Verfügung stehen —
ebenfalls getrocknet werden Sie werben geputzt, zerschnitten
und entweder auf Papier getrocknet oder auf Fäden gezogen
und frei aufgehängt. Auch getrocknete Pilze müssen sorgfältig
i» Glasbosen aufbewahrt werden.

Schloß » Lichtspiele : »Am Abend auf -er Heide*
Wer die Heide liebt , sich in ihrer Landschaft heimisch fühlt,

der war gestern bei der Aufführung „Am Abend auf der
Heide" über das Geschaute und Erlebte ergriffen. Nicht nur ,
daß die Handlung als solche tiefe Bindungen mit der Mutter¬
erde offenbart, daß sie das Lied der Liebe wundersam in - ie
Herzen klingen läßt , vermittelt sie doch die Heimatliebe in
ihrem Urbegriff . Kommt dann ein junger und begabter Kom¬
ponist mit einem Schlager, betitelt wie der Film selber : „Am
Abend auf der Heide", so schließt sich der Gesamteindruck zu
einem recht guten.

Wir erleben einen erbitterten Kampf auf dem Heidehof ,
den Nenne von ihrem Onkel geerbt. Schwierigkeiten werden
überwunden , neue Kräfte fördern das Große und über
allem schwingt sich - ie lautere Liebe in die Gemüter dieser
Menschen . Durch das ganze Filmgeschehen klingt die Melo¬
die : „Am Abend auf der Heide " mit ihrem vom Liebe kün¬
dendem Inhalt . Wer es einmal mitgesungen, weiß um die
Macht dieses Liedes, fühlt sich jung und findet den Weg zu
einem Mädel , welches gleiche Empfindungen spürt. In diesem
Film sind - ie Leistungen von Magba Schneider als
Nenne und Heinz Engelmann als Jürgen von Holsten
Hervorstechend. Beide meistern «das Leben , geben dem Spiel
durch ihre tragendenden Rollen das Persönliche . Wir begeg¬
nen weiter Günter . Lüders als aufgeweckten Knecht, der
in seinen Liebesszenen recht ulkig wirkt. Seine Partner , die
angehimmelte Magd, spielt Lotte Rausch mit herber aber
grundehrlicher Gesinnung. Albert Florath darf als Dok¬
tor Brand nicht fehlen. Er versteht sich für diese Rollen aus¬
gezeichnet. ^ ^

Und immer wider schwingt sich die Melodie „Am Abend
auf der Heide" in die Herzen der Besucher , - ie es nachsum¬
men und in ihr Klänge des eigenen Herzens verspüren.

Ergebnis der Attftofffammlun «
Die Altstofferfassung der deutschen Jugend hat auch im

zweiten Vierteljahr 1942 einen gewaltigen Aufstieg genom¬
men. Der Reichskommissar für Altmaterialverwrrtung teilt
hierzu mit , daß in diesem Zeitraum über IM 999 Tonnen
Altstoffe verschiedenster Art durch die deutschen Schulen ge¬
sammelt wurden , im einzelnen Knochen 7213 Tonnen , Lum¬
pen 12 932 Tonnen . Papier 39 198 Tonnen . Buntmetall 1999
Tonnen , Schrott 47 659 Tonnen . Sonstiges 2925 Tonnen ,
insgesamt 1 199 122 Tonnen .

Die in diesen Zahlen zum Ausdruck gebrachten Leistungen
verdienen insbesondere auch deshalb große Anerkennung,
weil diese so wertvollen Rohstoffe in oft kleinen und klein¬
sten Mengen zusammengetragen werden mußten. Der feste
Wille der deutschen Schulen im Kampf um Deutschlands
Freiheit mitzuhclfen , kann nicht besser bewiesen werben.
Die Jungen und Mädel sammeln fleißig weiter ! Es wird
daher nochmals den Hausfrauen nahegelegt, alle Altabfall¬
stoffe, soweit sie für die Schul-Vorsammelstellen bestimmt
und geeignet sind, ihnen zur Schule mitzugeben.

Kttsinvssssrstunck
mstanz am 2b . 9. 328 sVortag 825) : Rheinfelden 299 MS ) :
isach 165 (163) : Kehl 228 s232) : Straßburg 217 (229) : Plit -
!>orf 827 (324) : Maxau 372 (365) .
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Dichter und Kämpfer /
Nur wer damals selbst zu der Jugend gehörte, an die

der 37jährige Max Dreyer den flammenden Appell seines
Dramas „Der Probekandtöat" ( 1899) richtete : gegen Muk-
kertum, Liebedienerei und bürokratische Verknöcherung un¬
beugsam festzuhalten an selbsterkämpfter Überzeugung, kann
sich heute noch der gewaltigen Wirkung dieses Stückes er¬
innern , das des Dichters Namen im Sturmslug durch ganz
Deutschland trug .

Norddeutsche Helläugigkeit, pommersche Unbeirrbarkeit
und die gesalzene Frische der Seeluft spürte man in diesem
mutigen, technisch glänzenden Bekennerörama des in Rostock
am 25. September 1862 geborenen Max Dreyer . Er war
selbst Probekanöidat in Malchin gewesen. Früh gab er den
Lehrerberuf auf und trat als Journalist in Berlin dem
Kreis der „Freitags -Gesellschaft", dem Mittelpunkt der jun¬
gen Literatur von 1890, bei. Die glückliche Mischung kämpse-
risch -satyrischen Geistes mit schlichtem , unverstelltem Dich¬
tertum in seinem Talent , beriefen ihn zu einem der erfolg¬
reichsten Vertreter des naturalistischen Zeitdramas . Aber
nie begnügte er sich, wie wohl anders in den Reihen der
Neutöner vor der Jahrhundertwende , deren viele er an
Theaterinstinkt und sicherer dramatischer Technik überragte ,
mit der programmatischen und doktrinären bloßen Abschrift
des Lebens. Immer nahm er seine Stoffe aus dem Herzen
und erfüllte sie mit warm pulsierendem Leben . Er gab bald
„Lautes", bald „Leises"

, wie er später auch ein Bändchen
prächtig erzählter Novellen nannte . Vor dem „Probekandi-
öat" hatte er Wirrung der Ehe in „Drei ", zeitgenössische
Probleme der Frauenseele in „Winterschlaf " und „In Be¬
handlung" wirksam auf die Bühne gebracht , danach griff er
fesselnde, hier und da auch etwas abseitige Konflikte zwischen
beiden Geschlechtern in den Dramen „Der Sieger ", „Die
Siebzehnjährigen " und anderen auf. Daneben aber gerbte

Freitag , de« 35. September 1942

2um 8V. Oedurtstzx dlar Dreier » am 25. September

- er Satyriker und kernige Humorist den kulturellen und po¬
litischen Krankheiten der Zeit und den ewigen menschlichen
Schwächen in witzigen Komödien und Lustspielen : „Unter
blonden Bestien" , „Liebesträume", ,Zans ", „Das Tal des
Lebens" , „Der lächelnde Knabe " — lustig das Fell. Beson¬
ders seine beißenden politischen Satyren , wie „Bolksauf.
kläruug " und „Stichwahl" waren eine Art norddeutschen
Seitenstückes, zu denen - es Bayern Ludwig Thoma. Auch
unter den späteren Bühnenwerken Dreyers waren immer
wieder große Erfolge» wie „Reifeprüfung", das Offiziers¬
drama „Kriegsrecht", oder die Lustspiele »Zwei um Frau
Lore" und „Der Unbestechliche".

Gehaltvoll wie der Dramatiker ist auch der Erzähler
Dreyer . Sein selbstbiographischer Roman „Ohm Peter " und
„Die Siedler vom Hohenmoor" griff er als einer der ersten
das Siedlungsproblem , in „Der siegende Wald" das der Ju -
genüverbänöe auf, und seine Unterhaltungsromane , wie „Das
Riesenspielzeug" , „Tapfere kleine Renate" lassen nie spezifi¬
sches Gewicht vermissen . Im Persönlichkeitsbilddieses nord¬
deutschen Dichters dürfen die plattdeutschen Gedichte »Nah
Huus " nicht fehlen.

Gesunde Natürlichkeit, pralle, doch nie unliebenSwüröige
Drasttk, Sie auch vor dem Destich-Derben nicht zurückschreckt ,
Verständnis für das Bolkhafte und Heimatverbundene,
sprühend-lebendige und lebensechte Charakterzeichnung
sichern der langen Reihe dramatischer und epischer Werke
Max Dreyers ihren Platz im deutschen Schrifttum. Der
Achtzigjährige, der seit Jahrzehnten auch heute noch schrift-
tumsfreuöig und aufgeschloffen der gewandelten Zeit , auf
Rügen in seiner „Drachenburg" lebt, kann auf ein wohl ge¬
nütztes Leben zurückblicken, dem auch äußere Ehrungen, wie
der John -Brinkmann -Preis und die Wartburg -Rose, nicht
fehlen. K. E . Knatz

AW . Sulzbach. Gefallen . Zweimal durcheilten in den
letzten Tagen Trauerbotschaften unser Heimatdorf. Der Sol¬
dat Julius Weber in einem Jnf .-Regiment im Alter von
27 Jahren und der Gefreite Balentin Weber in einem
Jnf .-Regiment im Alter von 42 Jahren sind im Kampf im
Osten für ihr geliebtes Vaterland gefallen .

Auszeichuuug für eine« Jubilar . Dem nach Neustadt im
Schwarzwald verzogenen Schriftsetzer a. D . Rudolf Ben¬
der wurde das Jubiläums -Abzeichen für 50jährige treue
Mitgliedschaft im NS -Reichskriegerbund übertragen . Gleich¬
zeitig erhielt der Jubilar ein Bild des Führers mit einer
Widmung des Generals der Jnfantere Reinhard überreicht.
Dem aljen Soldaten , der bis zu seinem Wegzug der Krie¬
gerkameradschaft Gernsbach angehört hatte, entbieten wir
die herzlichen Glückwünsche und freuen uns gleichzeitig zu
hören, daß ihm der Aufenthalt im Hochschwarzwald gesund¬
heitlich gut bekommt .

Fahrradtausch. Mittwoch nachmittag wurde bei Schuh¬
haus Hillebrand in der Färbertorstratze ein Damenfahrrad
vertauscht . Allem Anschein nach liegt eine Verwechslung vor,
da beide Räder gleichwertig waren. Die Gendarmerie Gerns¬
bach bittet um zweckdienliche Angaben.

Stadthalle -Lichtspiele. Ab Freitag ist ein Lustspielfilm :
„Viel Lärm um Nix i" angekündigt, wobei Jenny Jugo ,
Albert Matterstock , Salfner , Leibelt und Gebühr Mitwirken.
Für die Jugend steht der Märchenfilm: „Dornröschen "
auf dem Spielplan und ein lustiger Kasperlfilm wird für
heitere Stimmung sorgen.

Hörden: WHW - Schietzen . Unter reger Beteiligung
hatte der KK-Schützenverein am Sonntag ein WHW -Schie-
tzen burchgeführt und gleichzeitig das Königschießen damit
verbunden. Mit 139 Ringen wurde Karl Metzger
Schützenkönig . Die Jugend beteiligte sich ebenfalls am
Schießen und ihr „Schützenkönig " Horst Rothenberger kam
mit 124 Ringen zu seiner Würde.

A « » «1« ,
Weisweil. Eine Frau war mit den Kleidern in die

Dreschmaschine geraten. Sofort sprang der Mann hinzu und
schnitt der Frau kurz entschlossen die Kleider durch, so daß
ein schwerer Unfall verhütet wurde.

Engen bet Konstanz . In einem unbewachten Augenblick
begab sich das 2jährige Kind der Familie Durner auf Sen
Bahnkörper und wurde von einem Zug erfaßt. Das Kind ,
dessen Vater Bahnwärter ist und nun schon das zweite Kind
auf diese Weise verliert , war sofort tot.

Singe«. Als einziger Hund aus Baden nahm der Landes-
steger von Baden-Württemberg, der deutsche Schäferhund
„Art v. b. Stadt Petershausen " (Besitzer Bäckermeister Hugo
Haas , Singen ) an der zweiten Reichsstegerprüfung in Halle
an der Saale teil. Als jüngster unter den 38 im Wettbewerb
stehenden Gebrauchshunden kam er auf den 9. Platz und er¬
hielt den Ehrenpreis des Generals der Ordnungspolizei
Daluege.

Konstanz . AuS einem wohlverschloffenen Zimmer eines
Konstanzer Hotels, in dem Koffer , Kleider und Schmuck -von
vorübergehend weitergereisten Gästen aufbewahrt wurden,
entfernten drei Hotelbebienstete mit Hilfe eines Nachschlüs¬
sel wertvolle Schmuck- und Kleidungsstücke im Gesamtwert
von zwei- bis dreitausend Reichsmark. Bei dem Haupttäter ,
dem 18jährigen Josef Schindler, wurde erstmalig eine neue
Anordnung vom Gericht zur Anwendung gebracht : er wurde
zu Jugendgefängnis von unbestimmter Dauer — Mindest¬
strafe ein Jahr — verurtellt . Die Dauer der unbestimmten
Verurteilung hängt vom Erfolg der Besserung ab . Der 28

Jahre alte Anton Brunner wurde zu einem Jahr zwei
Monaten Gefängnis und die 24jährige Johanna Knoll zu
neun Monaten Gefängnis verurteilt .

Bad Dürkheim. An der Haltestelle der Rhein-Hardtbahn
ereignete sich durch die Rücksichtslosigkeit einiger Fahrgäste
ein schwerer Verkehrsunfall. Als die Bahn ankam, drängten
die dort Stehenden so ungestüm vor, daß eine Frau aus
Luöwigshafen zu Fall kam und unter den Straßenbahn¬
wagen geriet. Sie erlitt schwere Verletzungen und mutzte ins
Krankenhaus gebracht werden.

Frankenthal (Pfalz ) . Beim Anbringen von Berdunke-
lungspapier stürzte eine 19jährige von hier aus dem Fenster
des ersten Stockwerkes und erlitt so schwere Verletzungen,
daß sie bald darauf im Krankenhaus starb .

Ludwigshafe» a. Rh. Im Stadtteil Süd wurden in dev
letzten Tagen zwei Kellereinbrüche verübt und mehrere
Koffer mit Kinberwäsche , Kinderkleidern, Bettwäsche , Schu¬
hen , Pullovern , Damen- und Herren -Berufsmänteln , Da¬
menstrümpfen usw . gestohlen . Die Bettwäsche ist teilweise
mit den Buchstaben K.L. 12, GK . und L .G . gezeichnet. Bor
Ankauf der Gegenstände wird gewarnt. Die Polizei bittet
um sachdienliche Angaben.

2um Lübler 8<hwe !» em»rk1 vom 21. September 1912 W»r6ev ankKekabren :
15 kerkel ; verkankt 17. kür kerkel war 6er nie6erstv kreis 14 kbl . , 6er
böchslv SS k ^l . 6as kaar .

-. - - - - --- . - ——
Technische Nolbilke , Ortsgruppe Oaxxena « . Heute . 20 Dbr . praktische

Vbuvxen kür Sereits <hsk1s6ieust , Trupp 1. im Öbrist . -Diebm -Reim . Voll -
rüblixes Lrscbeiaen ist küicbl .

Oeukscfflsnäs Amateurboxer in kübrunF
I>n6 Ungarn begann am bli1two<h»den6 in 6er dis »uk 6en letzten klatr
geküUtsn Nationalen Sportballs in Lnäapest . Deutschland Stakkel, 6!e
schon im Inni beim ersten Trekkev 6er kübren6en europäischen Loxnationen
in Kom vor Italien nn6 Ungar » als Oesamtsieger bervorging , errang am
ersten iler 6rei Xampktage mit acht vor Ungarn mit kiink un6 Italien mit
6rei kunkten eine klare kükrnng . ällerclinxs stellte Den1s<hlan6 sechs
Boxer , wabrencl Italien nn6 Ungarn nur rn küol Lampke » »nrulrelen
batten .

Von unseren Vertretern wußte im LantameewlcLI Oölrk « ein« Nieder¬
lage dinnebmen . Odermaner im kliegen - nna Derchendach im 5Velteree -
wicbt kämpkten nnentsckieäen . 2n kunbtsiexen kamen Nürnberg im l -eiibt -
nn6 Knnge im 8chwvrrewi <ht , wäliren6 unser Kaldschwersewickller Klei ».
Wächter 6en Italiener Lertola schon in 6er ersten K»n6e entsche !6en6 ab -
kertigte . / Unter 6en Lbrengssten am King bemerkte man äen kiha -krasi -
üentvn 8öcberlnn6 (8<hwe6en ) vn6 6ie 6rei Loxsportkübrer 6er beteiligten
Nationen .nxrellenr Viter kalacl ? (Ungarn ), Vittorio LlnssolinL (Italien )
nn6 Dr . bletrner (Dents <hlan6 ) .

LuropLiscks ^ ugeriäkampkspiele eröffnet
Die europäischen Iuxen6k »mpksp!ele 1912 wnr6en am Donnerstag kn

HInilanä keierlicb erökknet . In aas klüKxengesibmüikle slacltiscke Station
regen 6ie Klsnnsrbsklen von 11 Nationen ein . Nack 6er keierlicken klaggen -
bissnng ergrikk 6er Oener »l-V!rekomman6 »n1 6er Oinventu Italien « 6el
bittorio , 8aa6ro Lonamiel , 6as 5Vort.

Lugleirb nabmen am Donnerstag auch 6iv sportliche » Kämpk« tbren
änkanz . Die erste Lnts <bei6nng üel !m LtraLenrenven 6er Na6kabrer , 6as
je6och obae 6entsche Leteilixnng »usgetragen wurcle . I-ogli (I .) siegle in
2 :51,1 8tnn6en vor seinen Kamera6ea Ooppl , kinarello nn6 Lrignole .

äuk 6en 8cbieÜstan6es traten rur gleicken Leit 6ie in 6er ersten Oruppe
bekin6l !«hen kiink 6eutscben Nsckwuchsschülren rum Lampt im Lleinkalider -
schieLen an . / e6er 8cbütre 6er Î annscLakl batte je LS 8cknÜ in 6en 6rei
^ nscklagarten adrngeben . Die Dentscken erreicbten von 5W0 möglicben 2725
Hinge . Rester 8<bntre ,var kalter Kolk mit 559 Hingen vor Helmut 8cblen -
ker un6 Xlkre6 Kiesterer mit je 517 kinxen , Hermann hinter 512 un6
Hubert Loib 557. Die norwegische Hkannsckakt erreichte nur 1257 kinxe
u»6 Dänemark war nur 6urch rwei 8<hütren vertreten , so 6a8 eine blaau -
schaktswerlung nicht erkolgen konnte . Die übrigen Klannschakte» weräen
am kreitag rn 6iesem iVettbewerb antreten .

^ uk 6en klätren 6es VO . bkail»n6 begannen auch schon 6i« Vorrunöen -
kampke 6es Tennisturniers . D!e Jugenümeisterin Lrika Obst siegte 4 :1,! 4 :S über 6iv Nie6erlän6erin van ve ^ ma un6 6ie Vorjabrsmeisterm k-otte^ Tegime/er schlug 6ie Nie6erlän6erin kooxenboom 4:1, 4 :1.

G küicbtgvtreu un6 stark » tapker im
Olanben an Oott , 6as Vaterlav6 un6
6sn 5ieg . bei kern 6er Heimat im
Lsmpk gegen äen Bolschewismus , unser
lieber 8obn , kruäer , 8chwagsr un6
Onkel

«m solisnli MeiilieM
im älter von 19 jabren . Lr kolgte seinem Vruöer
bkartin im Tocle nach.

Kautenbach , 6sn 25. Zeptember 1912. ^

In tioker Trauer : Der Vater : blartin Kolben¬
berger ; kaulus kotbenderger , r . L. b . 6.
Oen .-L . . un6 krau ännel geb . küttvrer ;
Ku6olk Kotbenderger . im Osten . un6 krau
Oretel ged . ^Veber ; kuis « Kotbenderger uu6
Bräutigam änton OrSner . a .L. im reläe .

Vir trauern mit 6ev ävgebürigsn um sine »
äußerst käbigen un6 sebr beliebten ärbeits »

Oeäenken .
Betriedskübrung u»6 Oekolgschakt 6er Murgtal -

Brauerei äO ., vorm. X. Degler , Oaggena ».

loäessnreigs
beute nacht Vr 1 Dbr , nach langer , schwerer , mit
groÜer 6e6u16 ertragener Lrankbeit , woblvor -
bereitet » mein lieber bkann , unser guter , treu -
besorgter Vater , Bcbwiegervater , Oroovater , öru -
6er , Schwager un6 Onkel

Mertkritscll
korstwart a. D.

im älter von 71 7»brea .
kastatt , 6sn 25. 8eptember 191L
kkeinauerstraBs 1v

Im Namen 6er 1rauern6en Hinterbliebenen :
krau kranriska kritsch geb . 8sitel . nebst
Lin6er nn6 änverwan6te .

Dis Veer6igung kin6et Lamstagnachmittag . 1 Dbr .vom krie6nok an », statt .

Tsauei -- Briefe und Irauer - Barten
Ilekai -n « Iv Iiuiifrirtlg

ß . L b . ^veirev, Xsirevrivsrre
Wir bitten nnterr artLSbteu «» terenten . davon
SenntniS nehmen dah die

Annahme von Anzeige« tSglich
«m 9 Uhr vormittags
abaeschloflen werden mutz da andernfalls die
vünktlich, AuSaab« der Taaeblattes tu i^raa ?
« stellt ill.
Berlaa de« NaGatter kaaellatt -

G

LotÜrieä kenäer
Obergekreiter in einem Inkanterie -Kegiment ,

Ivbaber 6es L. L . II nn6 6e » Btnrmadreichens ,
am 15. äugust 1942 im älter von 29V, jabren ,
bei äen schweren Kämpfen um Bscbew , 6en
IIel6ell1o6 in treuester kklichterküllung kür seine
liebe Heimat kan6 .

Oernsdach , 6en 21. September 1942.
RoeschstraÜe 15

In tiekem Tei6 : krau Diesel 8en6er geb .
Bamstsiner un6 Kin6 Oottkrie6l ; Lug!, im
Namen aller ängebörixeo .

Trauergottesöienst : 8onntag . 27. Lept .» 14 Dbr ,
in Ltaukenberx .

Mitll/szcliisiMli .

z« kaufen gesucht,
evtl. Tausch gegen
Möbel . Ang. unt.
Nr. 5311 an Tgbl .

Tageblätter
Nr. 215 bi» 224
werd. znrückgekauft
Kastatt. Tageblatt
Murgt . vrnckerei

« ernebach

Junge
Äuhkuh

zu «erkaufen.
Ottersdorf
Haus Nr. 191

lile Alr-
siiil fsl» !»i>i
38 Wochen trScht .,
3- Kalb, zu verkauf.

Steinmauern
Friedhofstr . 3

Zwei schwarz«

6 Wochen alt, zu
verkaufen. Händler
verbeten. Wo, sagt
Tageblatt 5344
Gut erhaltene

Kirim
kaust

K .SH . Greiser
Rastatt

Verkilute ratzt clar «rtatir . dtsnn
Stat « äurcti ckl« T»e«»rsitunz an

r,
Bett mit Rost und
Matratze M . 80. -
Waschmaschin «
Mark« „ Schmidt"
M . 80.- 5318
Wo, sagt Tageblatt

RN . 70,u »erkauf.
Kaiserftraß« 73

sekubpflsgs- pro parate

gut erhalten , mit
45P 'atten , « IM
zu verka fen.
Wo . sogt Tageilal

ciilen äciiusij .ecks>--
ffoctigsscköffsn

dadsn un» vsrkobt

Kastatt
äkan - ikiitrstr. 1

§sptemk»sr 1942

/ n ckonkbarar k'reucts

kalter ' ^keeäs/maaa
Obsrt- lsgro/enroarkmsist «?
u. Kr̂aa ä/arla , ^eb.

§«arbrüeken -K« tatt » 21. 5svt . 1912>svt .§t66t. Krouankliniä Dr. StSckI

MsIli -MWl !

"

Lsrnrtzaok

Somrtcig 14 '/, Ui»- vnrt
Sonntag 14 (tkrr

kW «
vor » « ln I » » tig » r

s > » Sonn, » «
blsuis 8 Dbr, Samstag V- 6 u . 8 Dbr ,

Sonntag 3, un6 8 Ubr

kin vunctsrvollvr , n«»«r lob ?» - 8rokk »m «

I „ Oöt ! AA Kattsee
"

s vllriek - P»«I »ubrelimld - ilarl Svliönd«elc

22 Dsr Lsläsnswsg rwsisr KIsbsnäsn . kln äramatisoksr »u« 6sn
EM Tagen 6ss 2usammsnbruoks 6sr Donsumonarob !«. — Vor «Inom

granäioson kistorirokon I6lntsrgrun6 sntksltsn »>ok «pannenäs ,E «» msnsobllokis Sokioicsals , aus äsnsn slok 6is sokiworon krvkungsn ,ctis « !nsr krlnrsssln un6 slnsm jungsn k<aps !Ims!stsr auksrlsgtEE w«r6«n , trsglsob bsrausksbsn

dcovskt« wocsivnactiou sivr 3 »g»ncklick « vvrbotvn

. . ------. "«.
v « k »irB ^ e »

sirsitog , Somrtog , d4ontog 20 Okr, Sonntag 17 » . 20 Ukrr

Viek im/tü «
In cksn iiovptrollon Jug « , aid . M» cc«i»»covlc ,
Noin » A» » » Utto Svdtdl »»» » v. o.

^ n goiitrvictiom witr , an Scklogksrtigkvit unck
liumor löllt ctivror siitm nietit » ru veünrciisn übrig

^»gvnck nickt r »g«Io», «n wockvnackou om Lcklvk

!Vm!esllgs!i>fseIii
Um eine reibungslose Ein¬

kellerung ermöglichen zu kön¬
nen, erbitte ich sofort nach Er¬
halt die neuen Karioffelkarten
bei mir zur Abstempelungvor¬
zulegen. — Lieferung erfolgt
erst nach Vorlqge der Kartoffel¬karten. — Bestellungen auf

kililsrkraut
nehme ich ebenfalls entgegen.
A. Heidinger , Gernsbach

Fernruf 459.

ZSSllMlOllklll
frühe, mittelfrühe und späte,
treffen im Laufe des Spät -
iahres ein und nehme ich jeder¬
zeit Bestellungen entgegen .
A. Leidinger, Gernsbach

Fernruf 459.

Logo- urici
Esigolksi -sso

«mpki «klt
Murgtal -0rvclc «r«l Oarnrdoch


	[Seite 94]
	[Seite 95]
	[Seite 96]
	[Seite 97]

